


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ge be te
Ge bet

Du all ge wal ti ger Gott,
Du weißt, was mei nem Tun al lein ge bricht,
was mei nes Seh nens Not.
Nicht Gold er bitt‘ ich und ein Zep ter nicht,
wie der von Hab gier Blin de,
noch Stadt noch Burg noch schim mern des Ge sta de,
nur dies: Wo ich Dich fin de,
schlag in mein Herz die Wun de Dei ner Gna de.

Ge bet an sei nem To des mor gen

vor dem Ge nuß des hei li gen Abend mahls, am 23. Mai 1498.

Herr, ich weiß, daß du bist der wahr haf ti ge Schöp fer der Welt und der
Na tur des Men schen; ich weiß, daß du bist die hei li ge, un t heil ba re Drei -
ei nig keit; ich weiß, daß du bist das ewi ge Wort, das vom Him mel zur Er -
de kam, in den jung fräu li chen Leib Ma ria's. Zum Holz des Kreu zes hast
du dich er ho ben, um dein hei lig Blut zu ver gie ßen, für un se re Sün den
und für ihr Elend. Zu dir fleh' ich, mein Herr, zu dir fleh' ich, mein Heil;
zu dir fleh' ich, mein Trost, daß dein hei lig Blut nicht ver ge bens sey für
mich ver gos sen, daß es ge flos sen sey zur Ver ge bung all' mei ner Sün den.
Für sie fleh' ich dich um Ver ge bung an, für sie al le, die ich be ging von
mei ner Tau fe an bis zu die sem Au gen blick. Vor dir be ken ne ich mei ne
Schuld. Um Ver ge bung fleh' ich dich an für Al les, wo mit ich in geist li -
chen und zeit li chen Din gen die se Stadt und ihr Volk be lei digt, für Al les,
Herr, der ich aus mir nicht kann er ken nen, wo ich irr te. Um Ver ge bung
bit te ich in De muth Al le, die hier um mich ver sam melt ste hen, auf daß
sie be ten für mich, auf daß du mich stark ma chest für mei ne letz te Stun -
de und der Feind nicht über mich Ge walt er lan ge.

Amen.

 



3

Lie der
Herr, mit dei nen Re� erar men

Herr, mit dei nen Ret terar men,
Mei ne Lust, die hel fen kann,
Komm zu mir auch mit Er bar men,
Nimm auch mich zum Die ner an.

Ein sam, mü de muß ich wal len,
Fin de nim mer Trost und Rath,
Und ich weiß, ich wer de fal len
Auf dem frie den lo sen Pfad.
Und der Schre cken ist sein En de
In des Ab grunds Fluch und Bann,
Herr, nach dir wend‘ ich die Hän de,
Der al lein mir hel fen kann.

Du hast dich her ab ge nei get,
Lock test auf der Lie be Feld,
Das hin auf zum Him mel stei get!
Mei ne Thor heit, schul den tstellt,
Ließ des We ges Dor nen se hen,
Sei ne Sie ger krän ze nicht.
Laß mich wie der zu dir ge hen,
Herr, dem Hül fe nie ge bricht.

Hätt‘ ich da mals dem ge ach tet.
Von ver lor ner Sün der bahn,
Die zur Lin ken nie der nach tet.
Mich ge wen det him me lan;
Froh und leicht wär‘ ich ge zo gen.
In der Wahr heit Zu ver sicht.
Der ge täuscht sich und be tro gen.
Send‘ ihm dei ner Hoff nung Licht.

Ei le Herr, mein Le ben ei let.
Komm her ein ins ar me Herz,
Das, zer stö ret und zert hei let.
Flammt nach dir in Lie bes schmerz.
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Gott, mein Gott, mich nicht ver las se.
Den der al te Feind be kriegt.
In den Va ter arm mich fas se,
Weil dar in der Him mel liegt.

Rück wärts gleit‘ ich, wo mich hal ten?
Wenn dein Arm nicht Hül fe schafft.
Muß mein Herz zu Stein er kal ten.
Schmel zend Eis wird mei ne Kraft.
Der sich mü de nach dir seh net
Liegt ver las sen vor dir da,
Weit ist ihm der Weg ge deh net,
Und der Abend ist ihm nah.

Ich will dich lie ben Herr, mein Schutz und Halt

1495

Ich will dich lie ben Herr, mein Schutz und Halt,
Dich lie ben ewig, mei ner See le Zier,
Mein Ju bel du, der nie zu En de schallt.
Mein Le ben le bet mir nicht mehr, nur dir.
Es sank hin ab in mei nes Elends Noth,
Dein reich Er bar men riß es aus dem Tod.
Du mach test zeit lich mir der Höl le Nacht,
Du ho best mich aus ihrem To des thor
Zur Stim me dei nes Lob ge sangs em por.
Dank dir, mein Gott, daß du mich frei ge macht,
Dank dir, mein Licht, das mich zum Licht ge bracht,
Dank dir, o Lie be mein, die mich ver wun det.
Spät hab‘ ich dich ge fürch tet, Herr der Macht,
Spät, ur alt ho he Schön heit dich er kun det,
Du ew’ge Lie be, dich so spät ge liebt.
Ich such te dich, der Ru he ist und giebt,
Ein schlim mer Su cher, der dich nim mer fand,
Ich such te drau ßen dich im Sin nen land
Und du bist im mer in dem Geis tes haus.
Ich ging nach dir auf al len We gen aus,
So fern von dir, der mir so na he war.
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Die Er de frug ich, bist du Gott? die Son ne,
Die blaue Luft, die ho he Feu er säu le.
Sie spra chen Al le- „Er ist in der Höh,
Hin auf mit Flü geln zu dem Wah ren ei le!“
Den Him mel fragt‘ ich, sei ner Ster ne Heer.
Es rief: er wan delt über mir um her.
Als mei nen Gott rief ich das Welt all an.
Mit gro ßer Stim me straft es mei nen Wahn:
„Ich bin aus Nichts und was ich bin durch ihn.
Er nimmt den Him mel und die Er de ein,
Er füllt dein Herz, du siehst ihn, seh hin ein.“ –
Durch die mein Gott in mei ne See le bog.
Wo ist die Pfor te, da die Lieb‘ ein zog?
Das Au ge sag te: mir er schien er nicht.
Im Far ben klei de tre tend in mein Licht.
Es sprach das Ohr: ich hab‘ ihn nicht ge hört.
Im lei sen Duf te ist er nicht ge kom men.
Du warst in mir, kein Sinn hat dich ver nom men;
Du leuch test, wo kein Ort dein Licht um kreist,
Du tö nest, wo dein Ru fen nie ver weht.
Du hau chest, wo dein Odem nie ver geht.
Und du um armst, wo nichts mehr von dir reißt.
Was bist mein Gott du, mei ne Lie be du?

Da rief es drin nen mei ner See le zu:
„Geh in dein Herz, da wird dein Gott er schei nen,
Und grö ßer als dein Wis sen und dein Mei nen.“
Du bist die Macht und Se lig keit al lein,
Der Kön’ge Kö nig und der Herr der Herrn:
Aus dir quillt die Un sterb lich keit al lein.
Du leuch tend Licht bist un er forsch lich fern.

Kein Wort er reicht dich, wie es dich er hob.
Du grö ßer als das Herz, als all‘ sein Lob.
Wer faßt die Lie be, die des Soh nes Le ben,
Den Knecht zu ret ten, hat da hin ge ge ben.
Die mir zu Hü tern ih re En gel schuf!
Ich irr te weg von dir, es kam dein Ruf.
Du klopf test an die Thü re, sie blieb zu.
Herz, dei ner fal schen Tu gend trau test du!
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Ich stand so fest und ach, ich sank so tief.
Ich floh, wenn ich nach mei ner Tu gend lief,
Ich lieb te Ei tel keit und ward ihr Kind,
Die Blind heit liebt‘ ich, denn ich war ja blind.
Die Knecht schaft liebt‘ ich, denn ich war ihr Knecht,
Und wa ren mir die schnö den Ban de recht.

Dem Sü ßen bot ich bit tern Streit
Und süß war mir die Bit ter keit.
Mein Elend hab‘ ich nie er kannt.
Zum Sün der hast du dich ge wandt.
Ich lag, du hast mich fest ge stellt.
Nichts wüßt‘ ich, du hast mich ge lehrt.
Sah nichts mehr, du hast mich er hellt.
Mich los zu kau fen um dein Blut be gehrt.
Mich lieb test du viel mehr als dich,
Du gin gest in den Tod für mich.
Hast mich um die sen heim ge bracht,
Mich von dem Urt heil los ge macht.
Mit dei nem Na men mich be nannt,
Be zeich net mich mit dei nem Blut,
Daß dein Ge dächt niß dau re gut,
Wie mein’s am Kreuz in dir be stand.

Kennt‘ ich dich, wie du mich er kennst,
In Kraft durch mei ne See le brennst!
Ent hüll‘ dich mir, o Zu ver sicht,
Laß sehn dich, mei ner Au gen Licht!
O komm‘ zu mir, du Geis tes lust,
Du Ju bel der be frei ten Brust,
Wer dich er kennt, der lie bet dich,
Ver gis set sein und lie bet dich,
Ver läßt sich, daß er zu dir kom me,
Daß ihm die bes se re Lie be from me.

Ver trei be, Herr, der See le Nacht,
Bis dein Ge dächt nis! mir er wacht,
Mein Au ge froh wird, wenn es dich er kennt,
Mein Herz in dei ner Lie be brennt.
Wie war‘ es gut, dir an zu han gen,
Auf dich zu fet zen mein Ver lan gen!
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Doch Sterb li ches um fängt der Geist,
Wo Wort und Den ken von dir reißt.
Wann trach tet mein ver kehr ter Sinn
Nach dei nen rech ten Bah nen hin?
Dir ist sie lieb, die Ein sam keit,
Mir des Ge tüm mels Lärm und Streit.
Du liebst das Schwei gen, ich Ge schrei,
Die Wahr heit du, ich Ei tel keit,
Die Rein heit du, ich Fläthe rei.

Herr, thu‘ dich mei nen Au gen kund.
Mach‘ mir in Lieb‘ die See le wund.
Du lei te mich auf dei nen Stei gen,
Laß mei ne Schrit te nicht mehr glei ten,
Mach‘ den Ge fan ge nen dir ei gen.
Und samm le lie bend die Zer streu ten.
Ich bin zer ris sen, stell‘ mich her.
Er he be mich, ich siel so schwer.
Gib mir ein Herz, das dich be denkt
Und ein Ge müth, das zu dir lenkt,
Herr, ei ne See le, die dich liebt.
Den Wil len, der dich nie be trübt.
Nah sey der See le, nah dem Mund,
Der That nicht fern, thu dei ne Hül fe kund,
Ja sey mir nah, eh‘ Lie be muß ver der ben:
Herr, oh ne dich kann ich nur ster ben.
Ja sey mir nah, und denk‘ ich dein.
So hau che dein Odem mir Le ben ein.
Dei ne sü ße Stim me mir Lie bes lust,
Bist du bei mir, wird satt die Brust.

Le be �ef in un sern See len

Le be tief in un sern See len,
Die wir, Je su, dir be feh len.

Eu er Seh nen, eu er Den ken,
Eu re See len wa schet rein,
Ler net heim zur Lie be len ken
Von der Er de eit lem Schein.
In der Bu ße stil lem Wei nen
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Tre tet eu rem Kö nig bei;
An ders müs set ihr er schei nen
Und im In nern wer den neu.

Wol let ihr ihn wal ten las sen
Gna den voll in eu rer Brust,
Eu er Grol len, eu er Has sen
Wan delt um in Lieb und Lust.
Las set eu re Wuth ver ge hen,
Ma chet euch an Frie den reich,
Wie ihn Je sus will er se hen,
Wie im Him mel, so in euch.

Se lig ist das Kind der Gna de,
Dem die blin de Welt nichts gilt,
Dem auf sei nem en gen Pfa de
Dei ner Freu de Bron nen quillt.
Wie um Spreu und Rauch und Dor nen
Nur ein Herz dich las sen mag,
Dem du im mer leuch test vor nen
In den sü ßen Freu den tag!

Vor die Wuth des al ten Dra chen
Stel le dich, du sanf tes Lamm.
Dei nen Lö wen laß er wa chen
Kampf be reit in Ju da’s Stamm.
Ein Aegyp ten ist die Er de,
Und ein Pha rao ihr Haß
Ist der Treu en Noth und Fähr de,
Seit sie, Herr, dein Blut ver gaß.

Aber dro ben, dro ben hal let,
Treu er Hir te, noch dein Preis,
Dei ner From men Lie be schal let
Dir ent ge gen bang‘ und leis,
Und in ihren Kum mer näch ten
Ha ben sie dein Licht ge sehn.
Zieh her ein mit dei nen Mäch ten
In ihr Herz; ver nimm ihr Flehn!

Mein Je sus
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Mein Je sus ist die Lie be,
Die heil gen Brand ent facht.
Die’s Herz, das kalt und trü be,
Wie Blu men blü hen macht;
Nur daß es Tag und Nacht
In ihm zu glühn sich übe.
Drum, Herz, vom Welt ge trie be
Fleug auf zur sü ßen Lie be!

Herz, fühlst du To des wun den,
Dich heilt sein sü ßes Wort;
In ihm hast du ge fun den
Den si chern, sel gen Port.
O daß ich fort und fort
In die sem Ha fen blie be!
Herz, fleug vom Welt ge trie be
Zu dei ner sü ßen Lie be!

Sei für der nicht mein ei gen,
Du Herz in mei ner Brust;
Zu ihm sollst du dich nei gen;
Die Welt hat we nig Lust;
Trug wär’s, mir ist’s be wußt,
Wenn ich mich ihr ver schrie be.
Herz, fleug vom Welt ge trie be
Zu dei ner sü ßen Lie be!

Willst du hier hei misch wer den,
Bleibt Hei mat ruh dir fern;
Sturm herrscht und Streit auf Er den,
Leid ist des Le bens Kern.
Drum laß zum Mor gen stern
Sich wen den al le Trie be.
Herz, fleug vom Welt ge trie be
Zu dei ner sü ßen Lie be!

Laß fah ren al le Geis ter
Und hal te bei Je su stand;
Er ist dein Herr und Meis ter.
Sag, wo ist ei ne Hand,
Die dich ins Va ter land
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So siegs ge wiß er hü be?
Herz, fleug vom Welt ge trie be
Zu dei ner sü ßen Lie be!

Schwingt ge gen mich die Waf fen,
Die ihr die Lie be haßt!
Heil muß und Lust mir schaf fen
Doch eu rer Feind schaft Last;
Der Schild, den ich er faßt,
Ist Je su ew ge Lie be.
Herz, fleug vom Welt ge trie be
Zu dei ner sü ßen Lie be!

O Je su, ho her Trös ter

O Je su, ho her Trös ter,
All‘ mei ne Lie be du.
Der Frie dens o rte bes ter,
Er lö sung mir und Ruh’.
O Lie be süß und grän zen los,
Und se lig, wer sich an dich schloß.

Ich ha be dich von Her zen
Mit Sün den oft ver letzt.
Und trägst da für die Schmer zen
Am ho hen Kreu ze jetzt.
O Lie be rc.

Welch ei ne Macht denn lenk te
Dich hin in al le Noth?
Welch‘ ei ne Lie be senk te
Dich in den grau sen Tod?
O Lie be rc.

Nur Un dank war mein Le ben,
Nie wah rer Lie bes muth,
Für mich hast du ge ge ben
In Wun den dich und Blut.
O Lie be rc.
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Die Him mels flam me quil le
In mei ne See le ein,
Und laß an Lie bes fül le
Mich ei nen En gel seyn,
O Lie be rc.

O Je su, laß dich fin den
Mit dei nem Kreuz in mir,
Dar an ich mich will bin den
Zu Ruhm und Eh re dir.
O Lie be süß und gren zen los
Und se lig, wer sich an dich schloß.

Was thust du hier mein Herz?

Was thust du hier mein Herz?
Was thust du hier mein Herz?
Geh heim zu Got tes Lie be!

Die Lie be, Je sus Christ,
Die won ne voll er wär met,
Macht froh, was trau rig ist,
Was nur von Lie be lebt,
Sich im Ge bet noch här met,
Den Irr thum treu be gräbt.

Wenn Drang sal dir er stand,
So wird er dein Be glei ter,
Dein grü ner Ru he strand,
Dein fro her Frie dens port,
Der macht dich im mer hei ter,
Er liebt ja fort und fort.

O Herz, sey nim mer dein;
Suchst du dir Frie dens saa ten,
Zu Je su geh, sey sein.
So trüg lich ist die Welt,
Nur wer den Herrn ver rat hen,
Der fal schen Welt ge fällt.
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Hältst du es mit der Zeit,
Ver bit tert sie dein Le ben,
Bringt über all dir Streit.
Der Frie de ging ihr aus;
Willst du dich froh er he ben,
Geh‘ ein in’s Va ter haus.

Ver trau dich Kei nem an,
Be trüg lich sind die Her zen,
Geh‘ du zum rech ten Mann,
Des Meis ters Ruhm ge nieß,
Er macht dir dei ne Schmer zen
Mit sei nen Schmer zen IM

In De muth such‘ ihn du,
Dann ist er bald ge fun den,
Und hört dir lie bend zu.

Ge steh‘ die Men schen pein,
Er traust in ih re Wun den
Den sü ßen Bal sam ein.

Kommst du zu ihm hin an,
Die Fü ße und die Hän de
Um schließt und küßt ihm dann;
Nun ward sie dir ge währt
Die bes te Gna den spen de,
Die im mer du be gehrt.

Und faßt er dei ne Hand,
So laß sie ewig nim mer.
In Lie be ganz ent brannt;
In sei ner hol den Näh’,
In sei nem Schau en im mer
Ver schwin den Angst und Weh.

Ja Herz, zu Je su hin.
Und laß die Men schen to ben,
Was sind sie ge gen ihn?
Wie Lie be bei ihm ruht.
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Sollst du der Welt er pro ben.
Im Tra gen ih rer Wuth.

Bringt al le Waf fen her,
Ihr Fein de al ler Gna de,
Ich fürch te Kei nen mehr.
O Lei den, mei ne Lust!
Das zie met auf dem Pfa de
Der lie b er füll ten Brust.

Was thust du hier mein Herz?
Was thust du hier mein Herz?
Geh heim zu Got tes Lie be!

Wen ruf ich an, wo hin soll ich mich wen den

1497.

Wen ruf ich an, wo hin soll ich mich wen den,
Von Schmach und Schan de über all er drückt?
Der Stadt, der Mau ern Hü ter fan den mich,
Sie ha ben mich ge schla gen und ver wun det,
Und ris sen von der Schul ter mir das Kleid.
Es hat der Skor pi on nach mir ge sto chen
Und hat sein Gift tief in mich ein ge bohrt.
Im Fell des Lam mes ka men Wöl fe her,
Die ha ben mei ne He er de mir ver lockt.
Und Füch se ha ben sich an sie ge schlos sen.
Das Lamm ver stumm te, wit ternd ihren Trug,
Der Mieth ling hat der He er de sich ent wun den,
Und mit den Wöl fen hat er sich ver bun den.
Der treue Hund hat ihren Trug er spürt,
Mit sei nem Bel len ih re Wuth er weckt.
Sie sprin gen oh ne Hehl schon an ihm auf,
Mit star rem Blick, in ihres Zor nes Gei fer.
Im Knir schen ih rer Zäh ne schäumt ihr Grimm,
Sie sper ren gäh nend ih re Ra chen auf,
Zer reis sen mit den Klau en wild den Grund,
Ihr Rü cken wölbt sich und es droht ihr Mund:
Um schlei chet ihn und fah ret auf ihn los,
Er ist uns un nütz, un serm Thun zu wi der,
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Jetzt rückt er gar uns uns re Sün den vor,
Und macht be rüch tigt uns re schlech te Zucht.
Wie ist er uns be schwer lich, seit er läßt
Ein an de res Le ben se hen, als die An dern!“

So bringt des Teu fels Neid der Welt den Tod,
Und sei nes Glei chen hel fen ihm da zu.
Und um dem treu en Hun de mehr zu scha ben,
So drin gen sie zu sei ner Fel sen burg-,
Die ihn doch si cher hält in ih rer Hut.
Doch ih re Pfei le pral len auf sie selbst.
Wo ist der Dä mon, der die Zwie tracht sä te
In Brü der rei hen, die so in nig wall ten?
Wer hat ge näh ret ihren ek len Haß?
Ist Chris tus denn in euch zert heilt ge wor ben?
Ist Gott ein Gott des Ha ders, nicht des Frie dens?
Wer hat die ehe bre che ri sche Zucht
Zu buh len um der Gro ßen Gunst ge lehrt,
Und zu be schwat zen feil der Rei chen Ohr,
Die Weg‘ und Ste ge al le zu durch ren nen,
Um Schwa che und um Wei ber zu be stri cken,
Sie weg zu lo cken von dem Tu gend pfad?
War das zu se hen in der Vä ter Le ben?
Ge stat tet das der Kir che fromm Ge setz?
Und hat euch eu er Schein da zu be ru fen,
Der De muth Schein, der eu re Bli cke neigt,
Der Hei lig keit, der eu re Na cken beugt?
Ach soll tet ihr denn nicht die Hän de bie ten,
Um zu er wer ben den Ge kreu zig ten,
Um ihn zu le gen in der Men schen Her zen,
Den noch der Wäch ter und die klei ne Schaar
Ver kün det, die nach sei nen We gen zieht?
Ver lan get denn der Men schen bö se Sit te
Und for dert die ser Na ge schnö der Brauch
Nur Zu stim mung und lee ren Bei fall jetzt,
Da mit die Wahr heit tief ver bor gen blei be,
Oder ge tre ten wer de in den Staub?
Die Gu ten sol len Wahr heit nicht er schau en?
Zum Schwei gen nö thigt sie die Schaar der Lau en?
Wie weit ge lingt es ih rer Bos heit noch?
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Er he be dich, an Zi on üb‘ Er bar men,
Die Zeit ist da, Herr, komm‘ zu dei ner Ar men.

Ihr aber, Ot tern brut, ge tünch te Grä ber,
Von au ßen glän zend, in der Tho ren Wahn,
Im In nern voll von Gift und von Ver we sung,
O ru fet das Ge wis sen auf zum Le ben
Und zü gelt das zer flei schen de Ge biß.
Ja füh let end lich die ent wöhn te Schaam,
Nicht könnt ihr län ger heuch le risch sie ber gen.
Seht dort die Früch te an der from men He er de,
Die gu ten Wer ke, die im Herrn sie thut,
Sie sto ßen vor die Au gen euch wie Rie gel,
Wie Mau e r bre cher von ge schärf tem Erz.
Ja, seht die From men, in der De muth Frie den,
So froh im Leid, so mä ßig und so keusch,
So rein die Pflicht, als Got tes dienst, be ge hend.
Nun seht auf Je ne, die sich euch ver eint,
Wie sie der Wahr heit hä misch wi der bel len,
Wie un term Schaaf fell sie der Neid ver zehrt,
Wie sie in Rang sucht, Geiz und Eh bruch fre veln,
Im Rau be pras sen, seit sie längst ver ges sen,
Daß sie der Herr in sei nen Bund be rief.
Ja seht doch, seht, kann noch ein Ru fen vor
Zu eu rem dump fen, tau ben Schlan gen ohr?

Und die ihr Glau ben habt im Pries ter klei de,
Noch ist die Zahl der Treu en ja nicht aus,
So kommt und fle het zu der Aernd te Herrn,
Daß er in’s Feld die treu en Knech te sen de.
Daß er das Un kraut aus dem Wei zen sie be,
Und es ver bren ne, wäh rend rein die Saat.
Denn nah ist mir der Tag und eilt zu kom men,
Da mein Ge lieb ter of fen bart den Arm,
Daß er Ge richt, Er bar mung übe aus,
Ja he bet die Häup ter, se het hin aus,
Der Som mer ist nah, die Aern te weiß.
Ihr lie ben Kind lein, ihr mein Preis,
Auf, las set uns hof fen und be ten gehn,
Für die Lie ben den all, für die Fein de flehn,
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Zu ihm, nach dem mei ne Lie be wallt,
Daß er keh re zu mir, und bald, ach bald!

Ja komm, ja komm, Ge lieb ter mein,
So krank vor Lie be harr‘ ich dein,
Daß ich ruh‘ an dir in des Mit tags Gluth,
Wo treu dein Arm mir Frie den beut,
Der du lebst und re gierst in Ewig keit.
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Zi ta te
Ein merk wür di ger Tri umph wa gen fährt durch die Zei ten hin. Chris tus
sitzt dar auf, mit Dor nen ge krönt, mit Schmach be la den, mit Gei ßeln zer -
schla gen, mit Blut bes pritzt. In der Lin ken trägt er das Kreuz, in der
Rech ten die bei den Tes ta men te. Freu dig und rüs tig ha ben sich die Apo -
stel in das Joch ge spannt, um den Zug zu be we gen; ih nen vor aus schrei -
ten die Pa tri ar chen und Pro phe ten. Zu bei den Sei ten des Wa gens ge hen
gro ße Schaa ren der Mär ty rer und ne ben ih nen die Leh rer der Kir che mit
auf ge schla ge n en Bi beln. Als Ge fol ge er blickt man ei ne un zähl ba re Men -
ge Men schen bei der lei Ge schlechts aus ver schie de nen Stän den und Völ -
kern, Ju den und Hei den, Rei che und Ar me, Ge lehr te und Un ge bil de te.
Sie al le ju beln und klat schen vor Freu den in die Hän de. Rings um den
Zug aber ste hen gro ße Hau sen von Fein den, Kai ser und Kö ni ge, Fürs ten,
Wei se und Gro ße die ser Welt mit Völ kern von al len Zun gen, mit Scla ven
und Frei en, Män nern und Frau en; und un ter ge wal ti ger An stren gung
stür men sie auf die Schaar der From men ein. Al lein mit ih rer Macht ist
nichts gethan. Die Göt zen bil der stür zen und wer den zer tre ten; das Kreuz
Chris ti siegt und führt das Ge fäng niß ge fan gen.
Mein Sohn, sagt der Wei se, ver zie he nicht, dich zu Gott zu be keh ren,
schie be nicht ei nen Tag nach dem an dern auf, denn sein Zorn eilends
über dich fal len wird. Al lein wi der die sen gu ten Rath raunt der Teu fel
dem Men schen ins Ohr: Du bist noch jung, kannst noch lan ge le ben,
kannst dann im mer noch dei ne Sün den be reu en und be ken nen. Und vie le
glau ben auch dem Ver füh rer und ver schie ben die Bu ße bis auf ih re al ten
Ta ge, wo sie we der ge hen noch ste hen, we der se hen noch hö ren kön nen.
Sie glei chen Ei nem, der sich viel Geld borgt und nim mer be zahlt. Das
Ca pi tal wächst täg lich durch die un ab ge tra ge nen Zin sen; zu letzt muß der
Schuld ner mit sei ner eig nen Haut be zah len. Dar um ver zie he doch Kei ner
mit der Bu ße bis zu dem Au gen bli cke, wo die Reue von so Vie len nicht
mehr hat ge fun den wer den kön nen!

Gott, der Du woh nest in ei nem Lich te, da Nie mand zu kom men kann, der
Du mit leib li chen Au gen nicht ge se hen, mit mensch li chem Ver stan de
nicht be grif fen wirst und mit En gel zun gen nicht ge nug sam magst ge prie -
sen wer den, un aus sprech li cher Gott, höchs tes Gut, zu Dir ru fe ich. An
Dir al lein ha be ich ge sün digt und übel vor Dir gethan. Men schen scheu te
ich mehr, als Dich; denn ich war blind und hat te fleisch li che Au gen.
Ach, wo soll ich nun hin ge hen vor Dei nem Geist, und wo soll ich hin -
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flie hen vor Dei nem An ge sicht? Was soll ich ma chen? Wer wird mich
schüt zen? Herr, ich ha be kei ne Hül fe, denn al lein bei Dir. Er bar me Dich
mei ner, nicht nach Dei ner ge rin ge ren Barm her zig keit, nach wel cher Du
in leib li chen Nö then hilfst, son dern nach Dei ner gro ßen Barm her zig keit,
wo nach Du Mis setha ten ver gi best, und mit der Du die Welt al so über -
schüt tet hast, daß Du Dei nen ein ge bor nen Sohn für sie in den Tod ga best.
Tief sind mei ne Sün den, o Herr, aber tie fer ist Dei ne Gna de. So ver -
schlin ge denn ein Ab grund den an dern, die Tie fe Dei ner Barm her zig keit
ver schlin ge die Tie fe mei ner Dürf tig keit. Ei le ent ge gen, lie ber Va ter,
Dei nem ver lor nen Soh ne, der sich aus sei nem Lan de zu Dir auf ge macht
hat; komm, du gu ter Sa ma ri ter, und hilf mir Ar men, der ich bis in den
Tod ver wun det bin. Trös te mich wie der, mein Gott, mit Dei ner Hül fe und
Dein freu di ger Geist be le be mich.

Das Ge sicht des Men schen ist ein Spie gel sei ner See le. Die Furcht be -
deckt es mit Bläs se, Zorn und Schaam, über zie hen es mit Ro the. Den
Stol zen kann man an sei ner fre chen Stirn, den Grau sa men an sei nen ste -
chen den Au gen, den Un züch ti gen am lüs ter nen Bli cke er ken nen. Des
wah ren Chris ten Ant litz hat ein gött li ches Ge prä ge, und übt ei ne Macht
über die Ge müther aus. Dem grau sa men Herr scher der Hun nen, At ti la,
der die blu tigs te Nie der la ge ge se hen und den noch kei ne Schlacht in
Schre cken ge setzt hat te, nö thig te ei ne Re de des Rö mi schen Bi schoff Leo
Ehr furcht und Ge hor sam ab. To ti las, Kö nig der Ost go then, der über all
Mord und Zer wüs tun gen an ge rich tet, warf sich ei nem ar men Be ne dik ti -
ner mön che zu Fü ßen und war te te, bis ihn die ser auf rich te te. Kai ser
Theo do si us ließ sich we gen sei ner zu Thes sa lo nich be gang nen Grau sam -
kei ten von Am bro si us, Bi schof von Mai land, stra fen und zur Bu ße be we -
gen. So se hen wir auch jetzt noch oft mals, daß an ma ßen de und bö se
Men schen in Ge gen wart from mer Män ner Sinn und Wor te än dern, und
zu ei nem neu en Le bens wan del be stimmt wer den. Denn der Hei li ge Geist
schmückt auch nach Au ßen Mann und Weib. Ju gend und Al ter. Die Ju -
gend ziert er mit wun der ba rem Rei ze, das Al ter mit herr li cher Wür de,
und je nach den Um stän den flößt er bald Lie be zu ih nen, bald Ehr furcht
vor ih nen ein.
Wer an al len an dern Gü tern reich wä re, der hät te Nichts, wenn ihm die
Gna de und Lie be Got tes fehl te. Wer aber sie be sitzt, der hat Al les. Dar -
aus folgt, daß sich der Christ, so viel er kann, be mü hen wird, die sen
Schatz zu er hal ten und zu ver meh ren. Se hen wir doch schon bei un ver -
nünf ti gen Kre a tu ren, daß sie ihr Le ben auf jeg li che Wei se zu ret ten su -
chen, daß sie mit al len Kräf ten ihrem Un ter gan ge wi der ste hen und al les
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And re dar an ge ben, wenn nur ihr Da sein er hal ten wer den kann. So will
denn auch der Christ, des sen ei gent li ches Le ben in der Gna de und Lie be
be steht, al le Gü ter Lei bes und der See le op fern, al les Elend, ja selbst den
Tod eher er dul den, als die Gna de und Lie be Got tes ver lie ren.

Schwer ist es, Reicht hü mer zu be sit zen, oh ne das Herz dar an zu han gen.
Denn der Wil le des Chris ten schwebt zwi schen den Gü tern der Ewig keit
und den Gü tern der Zeit, wie ein Ei sen zwi schen zwei Ma gne ten. Der
Glau be zieht nach oben, die Sin ne zie hen nach un ten. Da nun je der sinn -
li che Ge gen stand in der Nä he stär ker an lockt, als in der Fer ne, so ist es
klar, daß der Rei che viel mehr von dem Ir di schen an ge zo gen wer den
muß, als der Ar me; und deß halb spricht der Herr: Es ist leich ter, daß ein
Ka meel durch ein Na del öhr ge he, denn daß ein Rei cher ins Reich Got tes
kom me. Weil wir nun aber ein mal oh ne zeit li che Gü ter nicht le ben kön -
nen, so mö gen wir uns ih rer al so, wie der Kran ke ei ner bit tern Arz nei, be -
die nen. Die ser nimmt nicht gern viel davon ein, er möch te ih rer lie ber
ganz ent rat hen kön nen. So sol len auch die ir di schen Gü ter für un sern
geist li chen Ge schmack im mer et was Ab sto ßen des und Her bes be hal ten.
Wol len wir Gott die nen, so dür fen wir den Mam mon nicht lie ben.
Um die Lei den und An fech tun gen die ses Le bens in Ge duld zu er tra gen,
ver ge gen wär ti ge dir ers tens die Mü hen und Lei den Chris ti und sei ner
From men, wie sie im Neu en und Al ten Tes ta men te er zählt wer den; denn
was zu vor ge schrie ben ist, das ist uns zur Leh re ge schrie ben, auf daß wir
durch Ge duld und Trost der Schrift Hoff nung ha ben. Zwei tens be den ke
oft die Kür ze al ler zeit li chen Gü ter und Freu den. Drit tens er wä ge den
herr li chen Lohn, wel chen Gott de nen ge ben wird, die ihn lie ben, gleich -
wie ge schrie ben steht: Das kein Au ge ge se hen hat, und kein Ohr ge hö ret
hat, und in kei nes Men schen Herz ge kom men ist, das hat Gott be rei tet
de nen, die ihn lie ben. Nimmst du Sol ches zu Her zen, dann wirst du vor
kei ner Trüb sal er schre cken, son dern freu dig mit dem Apo stel aus ru fen:
Die ser Zeit Lei den ist der Herr lich keit nicht werth, die an uns soll of fen -
ba ret wer den.

Wer in ängst li cher Be küm mer niß we gen der Zu kunft lebt, den hält der
Un glau be noch be fan gen. So fest es steht, daß sich Got tes Für sor ge auf
al le Kre a tu ren er streckt, so ge wiß ist es, daß sie auf den Men schen vor -
züg lich ge rich tet ist; denn kost ba re Sa chen hebt Je der mann hö her auf, als
ge rin ge re. Se het die Vö gel un ter dem Him mel an, spricht der Herr, sie
sä en nicht, sie ernd ten nicht, sie sam meln nicht in die Scheu ern, und eu er
himm li scher Va ter näh ret sie doch, als woll te er sa gen: Fehlt den nied -
rigs ten Kre a tu ren zu kei ner Zeit Et was, wie viel we ni ger wird es den
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Men schen, vor nehm lich den From men feh len. Das sel be er klärt er aber
auch aus drü ck lich mit den Wor ten: So denn Gott das Gras auf dem Fel de
al so klei det, das doch heu te ste het und mor gen in den Ofen ge wor fen
wird, soll te er das nicht viel mehr euch thun, o ihr Klein gläu bi gen. Dar um
müs sen wir uns fest über zeugt hal ten, daß Gott Al les das ver se hen wird,
was nicht in un se rer Macht steht. So wer den wir von vie len Sor gen frei
wer den, und Zeit und Ge le gen heit zu himm li schen Ge dan ken und zum
Ge be te ge win nen.

Ach Herr, mein Herz hat mich ver las sen, es denkt nicht mehr an mein
Elend, hat sei nes ei ge nen Heils ver ges sen, hat sich ver irrt und ist in ein
frem des Land ge zo gen. Ich ha be ihm ge ru fen, aber es ant wor tet mir
nicht, es ist fern von mir, um ge kom men und ver kauft in Sün den. Was
soll ich nun thun? Was soll ich sa gen? Mein Herr, ich schreie zu Dir,
schaf fe in mir ein rei nes, de müthi ges, nied ri ges Herz, ein sanft müthi ges,
fried sa mes Herz, ein gü ti ges und got tes fürch ti ges Herz, ein Herz, das
Nie man den scha det, nie Bö ses mit Bö sem ver gilt, ein Herz, das Dich
über al le Din ge liebt, von Dir al le zeit re det, Dir im mer dar dan ket, sich an
Psal men und geist li chen Lob ge sän gen er götzt und schon hier im Him mel
wan delt. Ein sol ches Herz schaf fe in mir, aus Nichts schaf fe es, auf daß
ich durch Gna de be kom me, was ich von Na tur nicht er lan gen kann. Ja
schaf fe in mir, Gott, ein rei nes Herz, und gib mir ei nen neu en, ge wis sen
Geist!
O all mäch ti ger, ewi ger Gott, der Du Dich ei nen himm li schen Va ter un ser
Al ler ge nannt hast, auf daß wir Dei ne himm li schen Kin der sein moch ten:
Gib, daß Dein al ler hei ligs ter Na me in uns durch Fröm mig keit des Sin nes
und Wan dels ge hei li get wer de. Schaf fe, daß das Reich Dei ner Gna de und
Barm her zig keit in un ser Herz ein zie he. Ver lei he, daß wir Dei nem Wil len
ge hor chen bis in den Tod, Fleisch, Welt und Teu fel über win den und Ei -
nes Sin nes un ter ein an der le ben, wie die himm li schen Heer schaa ren. Gib
uns, Herr, das täg li che Brod zur Nah rung des Lei bes, gib uns, das Brod
Dei nes Wor tes zur Spei se un se rer See len. Hilf, daß wir un sern Fein den
und Be lei di gern freund lich be geg nen und ih nen ih re Feh ler gern ver ge -
ben, da mit auch Du uns uns re Sün den ver zei hen mö gest. Laß uns nicht in
zu tie fe An fech tung fal len und ver der ben, son dern schen ke uns in al ler
Trüb sal ei ne lieb li che Emp fin dung Dei nes vä ter li chen Sin nes. End lich
gib, gü tigs ter Va ter, daß wir von al lem Ue bel Lei bes und der See le durch
Dei ne Gna de er löst, zum Erbt heil des Him mels, das uns durch das Blut
Dei nes Soh nes er wor ben ist, er ho ben und in Ge mein schaft der En gel der
ewi gen Freu de theil haf tig wer den, durch Je sum Chris tum, un sern Hei -
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land, wel chem sammt Dir und dem hei li gen Geis te sei Lob, Eh re und
Preis in Ewig keit. Amen!

Der Glanz der Welt eh re ist nur ein Glanz in der Fins ter niß. Kommt einst
der Tag des Herrn, wo der All mäch ti ge al les Ver bor ge ne, auch die Rath -
schlä ge der Her zen wird of fen ba ren, so wer den al le die je ni gen, wel che
jetzt stolz und hof fär tig in der Welt ein her ge hen, elend und ge ring er -
schei nen. Man kann sie da her dem fau len Hol ze ver glei chen, das in der
Nacht schim mert, aber bei Ta ge morsch und zer fres sen er scheint; oder
den schwar zen Nacht vö geln, die in der Dun kel heit sich be lus ti gen, bei
Ta ge aber stumm und ver bor gen sit zen müs sen. Das welt li che Ge prän ge
ist dem Rau che ähn lich, der, je hö her er steigt, des to mehr sich ver liert;
dem Gra se, das auf dem Da che wächst, und bald ver dor ren muß.
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Bio gra phie Hi e ro ny mus Sa vo na ro la
Die rö mi sche Kir che hat in der Zeit ih rer Macht un ter nom men, die Rei -
che die ser Welt zu be herr schen und das Haupt der Fürs ten zu beu gen.
Da her auch der je ni ge, der das Ver der ben die ser Kir che kann te und ei ne
ed le re Ge stalt der Kir che im Her zen trug, ver sucht sein konn te, mit der -
sel ben mäch ti gen Hand die Kir che wie den Staat zu re for mi ren.

Hi e ro ny mus Sa vo na ro la, ge bo ren zu Fer ra ra am 21. Sept. 1452, war nach
dem Vor bil de sei nes Groß va ters, ei nes hoch an ge se he nen Arz tes an der
Uni ver si tät Pa dua und am Ho fe des Her zogs von Es te, zu ei ner statt li -
chen welt li chen Bahn be stimmt. Der Jüng ling ent floh aus dem vä ter li -
chen Hau se. Ein Brief aus Bo lo gna mel det, daß er ein ge tre ten ist in’s Do -
mi ni ca ner klos ter, die Ar muth hat er zu sei ner Braut er wählt, den Leib
will er dran ge ben, die un sterb li che See le zu ret ten, der Va ter mö ge die
Mut ter trös ten, bei der Se gen mit ihm sein, im mer will er für ih re See len
be ten. Als Grund nennt er das Ver der ben der Welt, ins be sond re Ita li ens,
„es bleibt uns nichts üb rig, als zu kla gen und die Hoff nung ei nes bes se -
ren Jen seits fest zu hal ten.“ Der Bet tel or den der Do mi ni ca ner hat te da mals
ein reich li ches Theil an den Eh ren und Reicht hü mern der Kir che; Sa vo -
na ro la ge dach te nur als die nen der Bru der dem Klos ter an zu ge hö ren, et wa
be schäf tigt die Kut ten zu nä hen, oder den Gar ten zu be stel len, da mit er
nicht aus der Aris to kra tie der Welt in die Aris to kra tie des Klos ters ge rat -
he. Er hat vier zehn Jah re ein stil les Klos ter le ben ge führt, nach dem Ge -
bo te sei ner Obern mit theo lo gi schen Stu di en be schäf tigt, auch zu wei len
als Fas ten pre di ger ver sandt, da ver setz ten ihn die Obern nach Flo renz in
das Klos ter des hei li gen Mar cus, um die jün gern Brü der zu un ter rich ten.

Flo renz war da mals ei ne be triebs ame rei che Stadt, wel che den größ ten
Theil von Mit tel ita li en be herrsch te, dem Rech te nach seit Jahr hun der ten
ei ne Re pu blik, de ren Staats äm ter so gar durch’s Loos vert heilt wur den,
aber ei ne Kauf manns fa mi lie, die Me di ce er, war durch un er meß li chen,
wohl be nutz ten Reicht hum zur höchs ten Ge walt ge langt, nun be reits als
ein Er be sei nes Groß va ters re gier te das Haupt die ser Fa mi lie, Lo ren zo
der Er lauch te, wie ein un be schränk ter Fürst die Re pu blik, um ge ben von
al lem Glan ze der Kunst und Wis sen schaft.

Sa vo na ro la, der hei misch war un ter den Pro phe ten des A. Tes ta ments
und voll der Zu kunft, be gann in der Klos ter kir che am 1. Au gust 1489 die
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Ge heim nis se der Of fen ba rung Jo han nis aus zu le gen. Sein Grund ge dan ke
ist: die Kir che Got tes muß er neut wer den, vor her wird Gott mit schwe rer
Gei ßel Ita li en züch ti gen, bei des wird bald ge sche hen. Die Er neu e rung
der Kir che, an die er glaubt, ist ei ne sitt lich re li gi ö se, daß je des Kir chen -
amt auf sei ne from me Be stim mung zu rück ge führt, durch den über f lüs si -
gen Reicht hum der Kir che die Noth der Ar men ge lin dert wer de, je der -
mann Bu ße thue und der hei li ge Geist wie der die Ge mein de re gie re. Da -
her sei ne Weis sa gung auf die Re for ma ti on zur Buß pre digt wur de. Er hat
nicht dar an ge dacht ir gend ei ne Glau bens sat zung sei ner Kir che um zu sto -
ßen, aber sich ver tie fend in die hei li ge Schrift hat er ge pre digt, daß sie
uns hin füh re zu Chris to, nicht zu den Hei li gen; daß, wenn Chris tus dich
nicht ab sol viert, was hilft dir al le and re Ab so lu ti on! daß nicht aus den
äu ße r li chen Wer ken das Heil kom me, son dern aus der Hin ga be des Her -
zens an den Er lö ser, aus dem Glau ben. Er selbst hat be merkt, als er vor -
mals von den spitz fin di gen Leh ren mensch li cher Weis heit pre dig te, da
ge fiel er ei ner un ge dul di gen und zer streu ten Ver samm lung: als er sich
zur Ma je stät der hei li gen Schrift wand te, da hat er die Her zen der Men -
schen er schüt tert, und wie der sehn suchts vol le Glau be an ei ne Wie der ge -
burt der Kir che sich sei ner be mäch tig te, er stan den ihm sel ber bis da hin
un ge kann te Kräf te des Geis tes und der Re de. Die Klos ter kir che wur de
bald zu eng, und in die wei ten Hal len des Do mes muß te man Ge rüs te
bau en, um die Men ge des Volks zu fas sen, das in der Sonn tags nacht auch
vom Ge bir ge her ab zog, um das Brot des Le bens hier zu su chen.

Ein Jahr nach sei ner An kunft wur de Sa vo na ro la zum Pri or des Klos ters
ge wählt. Man er in ner te ihn an die Sit te sich und das Klos ter dem Staats -
ober haup te zu emp feh len. Er ant wor te te: „Hat mich Gott oder Lo ren zo
zu die sem Amt er wählt? Laßt uns das Klos ter der Gna de des Höchs ten
emp feh len!“ Lo ren zo ließ ei ne rei che Sum me Gol des in die Cas se des
Klos ters wer fen. Bei der Er öff nung schied Sa vo na ro la das klei ne Geld
vom Gol de, und sprach zu den Mön chen: „Je nes reicht aus für un ser Be -
dürf niß, die ses tragt zu den Ar men pfle gern der Stadt, daß sie es vert hei -
len.“ Sei ne Straf pre digt rich te te sich oft ge gen Lo ren zo, in des sen Pa last
er den Quell der Welt lust und Got tent frem dung fand, der sich über die
Stadt er gos sen ha be. Als an ge se he ne Bür ger ihn er mahn ten, um des öf -
fent li chen Frie dens und des Klos ters wil len von die ser rück sichts lo sen
Pre digt wei se ab zu ste hen, er wi dert er: daß er ge gen die Las ter pre di ge,
wie es in der al ten Kir che Sit te ge we sen. „Sagt Lo ren zo, daß er Bu ße
thue.“ Und als sie hin wie sen auf die ihm dro hen de Lan des ver wei sung,
ent geg net er: „Was küm mert mich das! Aber Lo ren zo mag wis sen: er ist



24

der ers te Bür ger des Staats, ich ein Frem der, ein ar mer Mönch, doch ich
wer de blei ben, und er davon ge hen müs sen.“

Die Re de er füll te sich rasch, und wohl an ders, als sie ge meint war. Lo -
ren zo lag auf sei nem Ster be bet te, man che un ge rech te That las te te auf
sei ner See le, er schick te nach dem Pri or des Mar cus klos ters, denn nie
hab‘ er ei nen wah ren Mönch ge sehn als die sen, bei ihm sucht er das
Wort der gött li chen Er bar mung. Sa vo na ro la setz te drei Bedin gun gen, un -
ter de nen er ihm die Ver ge bung sei ner Sün den ver kün di gen dür fe. Vor -
erst, daß er ei nen le ben di gen Glau ben ha be, Gott wol le ihm ver ge ben.
Lo ren zo ant wor te te: „Ich glau be al so.“ So dann, daß er al les un ge recht
Er wor be ne wie der er stat te, sei nen Kin dern wer de so viel üb rig blei ben als
Bür gern zie me. Nach ei ni gem Be den ken sprach Lo ren zo: „Auch das will
ich thun.“ Zum letz ten, daß er die Frei heit von Flo renz und die volks -
thüm li che Ver fas sung wie der her stel le. Da wand te sich Lo ren zo ab, und
der Mönch ver ließ ihn.

Nach Lo ren zos Ab le ben erb te sein Erst ge bor ner, Pi e tro, sei ne Macht,
aber nicht sei ne Weis heit, um un ter den For men der Frei heit den Staat zu
re gie ren. Wenn Sa vo na ro la von dem Ge rich te Got tes re de te, das über Ita -
li en her ein bre chen wer de, sprach er auch: „Das Schwert des Herrn
kommt über die Er de und rasch!“ und von ei nem gro ßen Kö ni ge, der
über die Ber ge kom men wer de, um die Ty ran nen Ita li ens zu züch ti gen
und die Kir che mit dem De gen zu re for mi ren. Er hat noch in ei ner Zeit
tie fen Frie dens so ge pre digt, im Som mer 1494 zog der Kö nig von Frank -
reich Karl VIII. mit ei nem mäch ti gen Hee re über die Al pen, um Nea pel
als sein Er be und die Ober herr schaft über Ita li en zu er obern. In dem die se
neue Macht in Ita li en al les Be ste hen de in Un ge wiß heit stell te, er hob sich
das Volk von Flo renz und ver trieb sei nen jun gen Fürs ten. An der Spit ze
ei ner Ge sandt schaft an Karl VIII. be grüß te ihn Sa vo na ro la als den von
Gott ge sand ten Kö nig um Ita li en und die Kir che zu er neu en. Er soll die
Hoch müthi gen von ihrem Stuh le sto ßen und die De müthi gen er he ben,
aber im Diens te ei ner hö hern Sa che als ei ner bloß zeit li chen Er obe rung
Barm her zig keit üben, ins be sond re ge gen Flo renz, dann wird der ihm
Sieg ge ben, der am Kreu zes stam me den Sieg für ihn er run gen. Der Kö -
nig emp fing den Mönch als sei nen Pro phe ten und über ließ den Flo ren ti -
nern die An ord nung ihres Staats. Sa vo na ro la be rief das Volk in den
Dom, er sagt Gro ßes von der Mon ar chie, aber die be son dern Ver hält nis se
von Flo renz for dern ein Volks re gi ment. Gott al lein will der Kö nig sein
von Flo renz, wie er der Kö nig von Is ra el war, und zu Sa mu el sprach, als
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sie ei nen ir di schen Kö nig woll ten, hat die ses Volk denn mich ver wor fen?
Bis her ha be man ge schwankt zwi schen den An ma ßun gen Ein zel ner und
der Zü gel lo sig keit des Volks. Fort an sol le der Staat ge grün det wer den
auf Got tes furcht und Ge mein sinn, ein Got tes staat. In die sem Sin ne wur -
de die Re pu blik ein ge rich tet, die höchs te Ge walt in der Volks ver samm -
lung der erb ge seß nen Bür ger schaft, aus ihr gin gen durch Wahl und Loos
die Be hör den her vor im ra schen Mo nats wech sel.

Sa vo na ro la misch te sich nicht in die Ein zel hei ten der Ver wal tung, er ver -
ste he das nicht, aber der Staat hing von sei nen Rath schlä gen ab. Auch
sei ner Ge sin nung fern ste hen de Zeit ge nos sen spre chen mit Be wun de rung
von sei ner sitt li chen Macht, wie un recht mä ßi ges Gut her aus ge ge ben
wur de, Tod fein de ein an der in die Ar me fie len, und ei ne wun der ba re Lie -
be des ir di schen wie des über ir di schen Va ter lan des die Men schen er griff.
Spiel und Tanz hat ten ein En de, auch auf dem Lan de ver stumm ten die
Volks- und Lie bes lie der, man hör te nur noch geist li che Ge sän ge. In der
Fast nacht wur den al ler lei welt li che Din ge, die je der mann frei wil lig her -
gab, Kar ten, Wür fel, Frau en schmuck, ver füh re ri sche Bü cher und Bil der,
un ter ih nen Wer ke von un schätz ba rem Kunst werth, im fei er li chen Ge -
prän ge ver brannt.

Sa vo na ro la ward vom Pro phe ten der Re for ma ti on zum Re for ma tor, noch
in streng ka tho li scher Ge sin nung. Er schärf te viel mehr die Klos ter re gel,
und weil ihm die Pracht ge bäu de sei nes Klos ters zu welt lich sind, auch
die Men ge der Ein tre ten den neue Räu me for dert, legt er den Grund ei nes
neu en Mar cus klos ters, das arm se lig wer den soll wie der Stall zu Beth le -
hem. Was er al lein gern hat te von den Gü tern der Er de, Bü cher und Bil -
der der Hei li gen, das gab er weg. Aber wie Flo renz ihm nur der Got tes -
he erd war, von wel chem die hei li ge Flam me zur Wie der ge burt der Kir -
che aus gehn soll te, so muß te sei ne Straf pre digt ge gen das ent ar te te Pries -
ter thum sich vor al lem ge gen die neue Babel rich ten, wo da mals von al -
len hei li gen Vä tern, wel che die Kir che ge habt hat, der Ver wor fens te re -
gier te, Alex an der VI. Sa vo na ro la schrieb auch an die Kö ni ge der abend -
län di schen Chris ten heit, daß sie, statt das Greu el und Siecht hum an zu be -
ten, das auf dem er ha be n en Stuh le Sanct Pe ters sit ze, der kein Pries ter, ja
nicht ein Christ sei und nicht an den all mäch ti gen Gott glau be, ein frei
christ lich Conci li um ver sam meln soll ten zur Re for ma ti on der Kir che an
Haupt und Glie dern; der Kö nig von Frank reich war nicht ab ge neigt dar -
auf ein zu ge hen. Ein sol cher Brief fiel in die Hand des Paps tes, der hier -
auf im Oc to ber 1496 ein Ge bot er ließ: Sa vo na ro la, der Zu künf ti ges ver -



26

kün det und da durch Zwie tracht an ge stif tet ha be, der oh ne kirch li che Be -
stä ti gung be haup te, er fei von Gott ge sandt und re de mit Gott, soll bis
zum Aus gan ge der über ihn ver häng ten Un ter su chung sich des Pre di gens
ent hal ten, bei Stra fe des Ban nes.

Sa vo na ro la ant wor te te: daß Zu künf ti ges zu wis sen nicht ver bo ten sei,
Gott re de mit wem er wol le, doch ha be er sich nie für ei nen Pro phe ten
aus ge ge ben. Man mö ge an zei gen, worin er ge irrt ha be, und er wol le ge -
hor sam der Kir che wi der ru fen. Aber der hei li ge Va ter selbst mö ge nicht
län ger säu men das Heil sei ner See le zu be den ken. Ei ne Zeit lang hat er
das Pre di gen ein ge stellt, dann hob er wie der an, denn die Kan zel war
sein Thron. Be reits ist sei ne Macht be droht. Die durch ihn ver letz te welt -
li che Bil dung und Freu de war er grimmt über das Nar ren re gi ment des
Mönchs. Die An hän ger des ver trie be nen fürst li chen Hau ses reg ten sich
wie der. Al le Staa ten Ita li ens hat ten sich ge gen Karl VIII. ver ei nigt und
ihn über die Al pen zu rück ge wor fen, nur Flo renz war noch durch sei nen
Pro phe ten fest ge hal ten an dem Bun de mit Frank reich, zum Aer ger niß
von ganz Ita li en. Die Fran cis ca ner in Flo renz hiel ten den von ih nen be -
nei de ten Do mi ni ca nern vor: ein Kriegs mann Got tes flicht sich nicht in
welt li che Hän del. Als der Papst vom Schwan ken der Volks gunst hör te,
schnitt er Sa vo na ro la ab vom Stam me der Kir che als ein ver dorr tes Glied
we gen hart nä cki gen Un ge hor sams und der Ket ze rei ver däch tig. Die ser
er klär te un ge rech ten Bann für nich tig, vom ir di schen Paps te will er zum
himm li schen sich wen den, d. h. zu Chris to. Sei nem ir di schen Un ter gan ge
sieht er ent ge gen. „Denn der Meis ter, der den Ham mer führt, wenn er ihn
ge braucht hat, wirft er ihn weg. So that er mit Je re mi as, den er am En de
sei ner Pre digt stei ni gen ließ. Aber Mm wird die ses Feu er nicht lö schen,
und wird die ses ge löscht, so wird Gott ein andres an zün den, und es ist
schon an ge zün det, nur daß sie es nicht wis sen.“ Ge ra de die re li gi ös auf -
ge reg te Be völ ke rung war jetzt ge nö thigt sich zu ent schei den zwi schen
ihrem Pro phe ten und dem im mer noch gro ßen An sehn der al ten Kir chen -
ge walt, wel che al len Got tes dienst in Flo renz stil le zu le gen droh te, wenn
es nicht von dem Ge bann ten las se.

Als die Men ge noch hin und her schwank te, er bot sich ein Fran cis ca ner
ge gen Sa vo na ro la zur Feu er pro be, zwar er wer de da bei um kom men,
doch auch sein Geg ner, wenn sich nicht die Wahr heit sei ner Weis sa gung
durch ein Wun der er wei se. Die ser nann te das Gott ver su chen. Aber so
oft vor dem hat er gläu big ver si chert, wenn es nö thig sei, wer de Gott auch
durch ein Wun der die Wahr heit sei ner Sa che be kräf ti gen und ihn un ver -
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sehrt selbst mit ten durch’s Feu er füh ren, als daß er sich jetzt dem Drän -
gen der Sei nen ent ziehn konn te, denn sei ne Or dens brü der, auch Frau en
und Jung frau en in Men ge woll ten die Pro be für ihn be stehn. So wur de
das Got tes urt heil be schlos sen, das zwei Mön che bei der Or den, die sich
da zu er bo ten, wi der ein an der be stehn soll ten. Nach dem ge richt lich auf -
ge setz ten Ver tra ge woll te der Do mi ni ca ner durch sei ne wun der ba re Er -
hal tung die se Ar ti kel er wei sen: die Kir che be darf ei ner Re for ma ti on; sie
wird heim ge sucht wer den und nach der gro ßen Heim su chung wie der
grü nen; die Un gläu bi gen wer den zum Evan ge li um be kehrt wer den; Flo -
renz wird heim ge sucht wer den und nach der Heim su chung wie der blü -
hen; die ses al les wird in un sern Ta gen ge schehn; der Bann wi der Sa vo -
na ro la ist un gül tig, die ihn nicht beach ten sün di gen nicht. Die bei den
Got tes kämp fer soll ten hart hin ter ein an der ei nen en gen Weg durch zwei
bren nen de Schei ter hau fen gehn. Als die Stun de kam, er war te te das Volk
in un ge heu rer Span nung den Aus gang. Moch ten bei de Par tei en sich vor
dem Feu er fürch ten, oder die Fran cis ca ner auf die sen Er folg ge rech net
ha ben, über die Art, wie die Kämp fer durch die Flam men ge hen soll ten,
in wel cher Or dens kut te we gen et wa ni gen Schut zes durch Zau ber mit tel,
ob mit dem Cru ci fi xe, ob mit dem Lei be des Herrn? dar über wur den von
bei den Sei ten so vie le Schwie rig kei ten er ho ben, daß über dem Ge zänk
Stun de für Stun de hin ging, end lich am Aben de kam ein Platz re gen und
die Staats re gie rung ge bot bei den Thei len nach Hau se zu ziehn. Die gan -
ze Last der ge täusch ten Er war tung des Volks, das sich um ein Wun der
oder um ein furcht ba res Schau spiel ge bracht sah, fiel auf die Par tei Sa vo -
na ro las, denn nur sie hat te Wun der ba res zu ver tre ten. An die sem Ta ge
ver ließ das Volk sei nen Pro phe ten. Er wur de schon auf dem Heim we ge
ver höhnt, in der fol gen den Nacht, am Pal men sonn ta ge, die Mar cus kir che
über fal len, Sa vo na ro la ver haf tet, und sei ne Tod fein de be mäch tig ten sich
der Re gie rung. Sei ne Ge ständ nis se wur den öf fent lich ver le sen, nach de -
nen sei ne Weis sa gung nicht aus gött li cher Ein ge bung, son dern aus Grün -
den der Ver nunft und hei li gen Schrift ge schöpft, Ruhm vor der Welt und
Herr scher macht sein ein zi ger Zweck ge we sen sei. Er war sie ben mal
wäh rend der hei li gen Wo che auf die Fol ter ge spannt wor den, und als er
die Ge ständ nis se als er zwun gen zu rück neh men woll te, mit fort ge setz ter
Qual be droht.

Die letz te Ent schei dung wur de noch ver zö gert, weil der Papst ei ne Un -
ter su chungs com mis si on schi cken woll te. Im Ge fäng nis se schrieb Sa vo -
na ro la ei ne Aus le gung des 51. Psalms. Es ist die Stim me ei nes ge ängs te -
ten Her zens, das sei ne mäch ti ge Ver gan gen heit des Hoch muths be schul -
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di gend zu Gott schreit, und die all ge mei ne Schuld der Mensch heit mit -
füh lend im Ge kreu zig ten den Frie den fin det. Lu ther, der die ses Büch lein
von neu em in Druck ge ge ben hat, schrieb da zu: „das ist ein Ex em pel der
evan ge li schen Leh re und christ li chen Fröm mig keit. Denn hie siehst du
ihn ein her tre ten nicht als ei nen Pre di ger mönch im Ver trau en auf sein Ge -
lüb de, Mönchs kut te, Mes sen und die gu ten Wer ke sei nes Or dens, son -
dern im Ver trau en auf Got tes Barm her zig keit als ei nen ge mei nen Chris -
ten.“

Der päpst li che Be voll mäch tig te ver urt heil te Sa vo na ro la we gen Ket ze rei,
das welt li che Ge richt nur im all ge mei nen we gen er wie se ner Schandt ha -
ten, mit ihm zwei sei ner ver trau ten Mön che. Als ihr To des mor gen kam,
der 23. Mai 1498, der Tag vor Him mel fahrt, hat er ih nen und sich selbst
das hei li ge Abend mahl ge reicht. Er ge bot ih nen schwei gend zu ster ben,
wie Chris tus, der weit un schul di ger ge we sen, sich als ein Lamm zur
Schlacht bank füh ren ließ und sei nen Mund nicht auf t hat. Von sich hat er
nur ge sagt: „Mein Herr hat für mei ne Sün den ster ben wol len, wie soll te
ich nicht wil lig das ar me Le ben las sen für ihn.“ Er wur de in Mit ten sei -
ner bei den To des ge nos sen ge hängt, der Leib am Gal gen ver brannt, die
Asche in den Ar no ge wor fen.

Die Spu ren sei ner Wirk sam keit sind früh ver lo schen. Die ses Ver geb li che
lag nicht bloß in sei ner Ver mi schung von Re for ma ti on und Re vo lu ti on,
nicht zu früh ge kom men, war er doch nach sei ner Be stim mung bloß ein
Vor läu fer und ein Op fer. Sein Ge dächt niß ist den Flo ren ti nern und sei -
nem Or den hei lig ge blie ben. Lu ther schrieb in je ner Vor re de: „Der da ma -
li ge An ti christ durf te sich Hoff nung ma chen das An den ken die ses so
gro ßen Man nes wür de ver lö schen, auch un ter dem Fluch sein; aber sie he
er lebt und sein Ge dächt niß ist ein Se gen. Chris tus spricht ihn hei lig
durch uns, soll ten gleich die Päps te und Pa pis ten mit ein an der dar über
zer bers ten.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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